
Evangelische Christen unterm (Haken-)Kreuz
Ausstellung in der evangelischen Kirche in Pfaffendorf ist noch bis einschließlich Sonntag, 24. März, geöffnet

-von Joachim Hennig-

Nach dem sehr gelunge-
nen Auftakt der Veranstal-
tungsreihe „Menschen –
Nachbarn – Schicksale“
mit der Ausstellungseröff-
nung in der evangelischen
Kirche Pfaffendorf (der
Schängel berichtete in sei-
ner letzten Ausgabe darü-
ber) wird die Ausstellung
dort noch bis einschließ-
lichSonntag, 24.März 2019,
gezeigt. Die Öffnungszei-
ten: Donnerstag, 21. März,
16-18 Uhr; Freitag, 22.
März, 17-19.30 Uhr; und
Sonntag, 24. März, 13-16
Uhr; sowie nach Vereinba-
rung, y (0261) 75 605.

Im Beiprogramm zu der Aus-
stellung referiert Pfarrer i.R.
Ulf Rademacher am Freitag,
22. März (19.30 Uhr), in der
evangelischen Kirche in
Pfaffendorf über den Pfarrer
Heinrich Weinmann („Vom
Paulus zum Saulus und zu-
rück?“). Mit Weinmann ver-
lässt die evangelische Kir-
chengemeinde Koblenz-
Pfaffendorf den durch die
Ausstellung vorgegebenen
Rahmen der NS-Opfer. Denn
Pfarrer Weinmann war kein
NS-Opfer, sondern ein fana-
tischer Hitler-Anhänger. Den
darin liegenden Bruch voll-
ziehen die Initiatoren der
Veranstaltungsreihe, wie der
heutige Pfarrer Peter Sturs-
berg erklärt, ganz bewusst.
Denn ihnen geht es darum,
auch die Geschichte der ei-
genen Pfarrgemeinde ein
Stück weit aufzuarbeiten und
Verantwortung dafür zu

übernehmen. So wichtig die
Erinnerung an die Opfer des
Nationalsozialismus ist, so
darf doch die Geschichte
nicht beschönigt oder um-
gebogen und das Versagen
der eigenen Kirche ge-
leugnet werden. Die Täter
und die vielen, viel zu vielen
Helfer Hitlers gehören, so
Pfarrer Stursberg, auch zur
Erinnerung an die Verirrun-
gen und Verbrechen der NS-
Zeit. Das ist eine Mahnung
an uns Heutige, dies zu er-
kennen und daraus die rich-
tigen Lehren für Gegenwart
und Zukunft zu ziehen.
Dieser Blick zurück ist
schwierig und auch
schmerzlich. Schnell kommt
einem die kirchliche Oppo-
sition in den Sinn, Pfarrer
Paul Schneider, der evan-
gelische Pfarrer der Huns-
rückgemeinde Dickenschied
und „Prediger von Buchen-
wald“ (über den in der Ver-
anstaltungsreihe noch viel zu
hören sein wird.). Weiter
denkt man an die „Beken-
nende Kirche“, die mehr oder
minder mutig, mehr oder
minder entschlossen dem
NS-Regime und seinem
„Neuheidentum“ das Evan-
gelium und auch Widerstand
entgegensetzte. Namen wie
Martin Niemöller, Dietrich
Bonhoeffer und Theophil
Wurm stehen für diese Re-
sistenz, diesen Widerstand.
Das ist aber nur die „Schau-
seite“ dieser Geschichte. Zur
ganzen Wirklichkeit gehört
aber auch die dunkle Seite.
Dazu zählen die von Hitler
begeisterten evangelischen
Christen in großer Zahl, die

Theologen, die den Anbruch
des Dritten Reiches als Werk
Gottes begrüßten, und die
Kirchenleitungen, die die
Stunde der evangelischen
Kirche gekommen sahen. Es
gab Christen, die den Anti-
semitismus nicht sehen woll-
ten oder sogar für richtig
hielten. Da waren die von Hit-
ler begeisterten „Deutschen
Christen“ (DC), die eine
„Reichskirche“ schufen und
einen „Reichsbischof“ (Lud-
wig Müller) wählten. Schon
in den Richtlinien der „Deut-
schen Christen“ von Mai
1932 hieß es: „Wir sehen in
Rasse, Volkstum und Nation
uns von Gott geschenkte
und anvertraute Lebensord-
nungen, für deren Erhaltung
zu sorgen uns Gottes Gesetz

ist. Daher ist der Rassenver-
mischung entgegenzutreten.
Die deutsche Äußere Missi-
on ruft aufgrund ihrer Erfah-
rung dem deutschen Volke
seit langem zu: ‚Halte deine
Rasse rein!‘ und sagt uns,
dass der Christus-Glaube die
Rasse nicht zerstört, son-
dern vertieft und heiligt.“
In eben diesem Jahr – 1932
– wurde Heinrich Weinmann
in der Gemeinde Pfaffendorf
zum Pfarrer gewählt. Wie der
Referent Rademacher schon
in seiner Biografie über ihn
schreibt, trat Weinmann 1933
der NSDAP bei und wurde
Mitglied der DC, und zwar
der radikalen, der Thüringer
Richtung. Nach Weinmanns
Überzeugung erlebten
Deutschland und die Kirche

– so Rademacher – eine
Neugeburt, „weil uns im Füh-
rer ein so einzigartiger Gott-
gesandter entstanden ist.“
Das Presbyterium und die
„größere Gemeindevertre-
tung“ in Pfaffendorf schlos-
sen sich dem Bund der DC
an.
Während die Geheime
Staatspolizei über Pfarrer
und andere Geistliche Mit-
schriften und Dossiers zu ih-
ren Predigten anfertigte und
Strafverfahren einleitete, war
die Gestapo Koblenz mit
Weinmann und seiner Arbeit
als Pfarrer sehr zufrieden. In
der Karteikarte der Gestapo
Koblenz heißt es unter dem
25. April 1935 kurz und ein-
deutig: „Bericht an Gestapa
(Geheimes Staatspolizeiamt

in Berlin, Erg. d. A.). Pg. (Par-
teigenosse, Erg. d. A.) seit
1.5.1933, sehr fleißig und eif-
riger Förderer der Deutsch-
Christen-Bewegung.“
In den Folgejahren war
Weinmann als fanatischer
DC-Pfarrer auch über Pfaf-
fendorf hinaus tätig, u.a. in
dem 1939 gegründeten „Ins-
titut zur Erforschung und Be-
seitigung des jüdischen Ein-
flusses auf das deutsche
kirchliche Leben“. Seiner
Gemeinde in Pfaffendorf
blieb er all die NS-Jahre
treu. Zwar wurde er Ende
Mai 1940 als Wehrmachts-
pfarrer eingezogen, aber
schon Ende 1940 krank-
heitshalber wieder aus dem
Wehrdienst entlassen und
„an die innere Front“ und zu-
rück in der Gemeinde Pfaf-
fendorf beordert.

M Wer mehr wissen möchte,
dem seien empfohlen:
• Vortrag von Ulf Radema-
cher: „Vom Paulus zum Sau-
lus und zurück? – Heinrich
Weinmann, Pfarrer in Pfaf-
fendorf von 1932 bis 1945“,
Freitag, 22. März (19.30 Uhr),
in der Evangelischen Kirche
Koblenz-Pfaffendorf (Eintritt
frei).
• Ein kürzeres Lebensbild
von Heinrich Weinmann hat
der Referent skizziert in: Tho-
mas Martin Schneider/Joa-
chim Conrad/Stefan Flesch
(Hg.): Zwischen Bekenntnis
und Ideologie. 100 Lebens-
bilder des rheinischen Pro-
testantismus im 20. Jahr-
hundert. 2. Aufl., 2019, 368
Seiten, 30 €. ISBN 978-3-
374-05617-0

Die Gestapo-Karteikarte
über Pfarrer Heinrich
Weinmann. Quelle:
ITS Bad Arolsen/Landes-

hauptarchiv Koblenz
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Schängel-Serie: Erinnerung an NS-Opfer Polizei bittet
um Zeugenhinweise
Versuchter Totschlag in Vallendar

VALLENDAR. Am Don-
nerstag, 7. Februar, kam
es gegen 19:30 Uhr in Val-
lendar zu einem versuch-
ten Tötungsdelikt. Ein 51-
jähriger Mann wurde durch
einen unbekannten Täter
vermutlich mit einem
scharfen Gegenstand an-
gegriffen und schwer ver-
letzt. Anschließend rannte
der Täter davon. Der Zwi-
schenfall ereignete sich in
einer Unterführung der
B 42 in Höhe des Bahn-
hofs in Vallendar (Foto).

Vom Täter liegt folgende
Beschreibung vor: Der
Mann ist etwa 1,65 bis 1,75
Meter groß, hat eine schlan-
ke Figur und ist vom Er-
scheinungsbild etwa 20 bis
25 Jahre alt. Der Täter hat
einen südländischen Teint,
Bartstoppeln und dunkle
Haare. Die Haare trug er
oben lang und an den Sei-
ten kurz, sogenannter „Un-
dercut“. Der Unbekannte
trug eine dunkle, vermutlich
dunkelblaue Daunenjacke,
eine schwarze Joggingho-
se und schwarze Schuhe
mit weißen Sohlen.

Die Kriminalpolizei in Kob-
lenz sucht nun dringend
nach Zeugen, die sach-
dienliche Angaben zum Tä-
ter oder Personen, die An-
fang Februar in Tatortnähe
gesehen worden sind, ma-
chen können. Im Rahmen
der Ermittlungen wurde be-
kannt, dass sich eine grö-
ßere Personengruppe tat-
zeitnah im Bereich der Un-
terführung aufgehalten hat.
Möglicherweise ist der Tä-
ter vor oder bei der Tat
oder auf der Flucht beob-
achtet worden.
Wer etwas Auffälliges in der
Unterführung der B 42 oder
in der näheren Umgebung,
z.B. auf dem gegenüberlie-
genden REWE-Parkplatz
oder am Bahnhof bzw, den
Mitfahrerparkplätzen am
Bahnhof beobachtet hat,
wird gebeten, sich unter
y (0261) 103-26 90 oder -
2726 mit der Kriminalpoli-
zei in Verbindung zu set-
zen. Die Staatsanwaltschaft
Koblenz hat für Hinweise,
die zur Aufklärung der Tat
sowie zur Täterermittlung
führen, eine Belohnung von
1000 € ausgesetzt.


